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Herr Alber, Sie betreuen persönlich 
diverse Familien und Stiftungen. 
Was machen Sie genau?
Familien und Stiftungen möchten ihre Vermögens-
werte schützen, langfristig erhalten und entlang ihrer 
Vorstellungen und Werte die Ertragskraft weiter-
entwickeln. Aber sie wollen sich über die konkrete 
Umsetzung nicht den Kopf zerbrechen müssen. Hier 
kommen wir von Naef & Partner ins Spiel: Bei uns 
können sie ihre Immobilienportfolios in professionelle 
Hände legen. Dazu unterscheiden wir zwischen 
zwei Mandatsformen: Reines Portfoliomanagement 
sowie Geschäftsführung. Beim Portfoliomanagement 
kümmern wir uns um alle Aspekte der Immobilien 
und sorgen für eine optimale Entwicklung. Geschäfts-
führungsmandate sind dagegen umfassender: Neben 
dem Portfoliomanagement übernehmen wir auch 
die Geschäftsführung der jeweiligen «Gefässe», wie 
zum Beispiel bei der Albert Lück-Stiftung. Wir 
führen alle erforderlichen Geschäfte wie die Finanz-
buchhaltung, das Berichtswesen oder das Stake-
holdermanagement und koordinieren die erforderli-
chen Dienstleister wie Bewirtschaftungen oder Juristen.

Warum braucht es dieses Angebot? 
Was sind die Vorteile?
In der heutigen Zeit könnte man erwarten, dass 
Immobilienportfolios professionell geführt, gesamt-
heitlich optimiert und wirtschaftlich prosperierend 

weiterentwickelt werden. Das ist in der Praxis aber 
noch lange nicht der Fall. Auch viele Familien und 
Stiftungen nutzen das Potenzial ihrer Immobilien noch 
nicht vollständig – es werden grosse Chancen verpasst. 
Das liegt einerseits am fehlenden Bewusstsein für die 
Möglichkeiten, andererseits fehlt es an Know-how und 
Ressourcen. Durch die Mandatierung von Geschäfts-
führung oder Portfoliomanagement stehen professionelle 
Kompetenzen im benötigten Umfang unmittelbar zur 
Verfügung – und sogar flexibel, wie es der Geschäftsgang 
erfordert. Für kleine bis mittelgrosse Portfolios wäre 
ein solch dynamischer Aufbau mit eigenen Ressourcen 
gar nicht möglich oder nicht rentabel. Unsere Kunden 
profitieren aber nicht nur von einem professionellen 
Ansprechpartner, der ihre Immobilien oder «Organisa-
tionen» ganzheitlich betreut, sondern sie haben mit Naef 
& Partner direkt Zugriff auf ein ganzes Expertenteam 
mit Kompetenzen in allen Immobilienbereichen. So ver-
fügen wir auch über ausgewiesene Projektmanagement- 
und Baukompetenz, die durch unsere Bereiche Bauher-
renvertretung und Baumanagement gespiesen werden. 
Die Kunden profitieren von dieser 360°-Grad-Expertise.

Was sind die wichtigsten Bedürfnisse 
von Familien oder Stiftungen in 
Bezug auf ihre Portfolios?
Jede Familie oder Stiftung hat individuelle Vor-
stellungen, Werte und Ziele. Diese unterschiedlichen 
Aspekte sind für uns als Sparringpartner enorm wichtig 
und kommen in der sogenannten «Eignerstrategie» 
zum Ausdruck. Ist eine solche noch nicht vorhanden, 
erarbeiten wir sie gemeinsam mit der Eigentümer-
schaft zu Beginn der Zusammenarbeit. Viele Portfolios 
sind historisch gewachsen, einzelne Immobilien auch 
zufällig hinzugekommen, teilweise schon durch die 
Grosseltern. Da fehlt es oftmals an einer klaren Aus-
richtung und Zielsetzung. Die Eignerstrategie erlaubt 
es uns, die individuellen Aspekte der Eigentümer 
optimal zu verfolgen – neben allgemeinen Zielsetzun-
gen wie guter Ertragskraft oder Risikodiversifikation. 

Hierfür ist zwischenmenschliches 
Gespür sicherlich wesentlich. Worauf 
legen Sie bei der Beratung und 
Kundenbetreuung besonders Wert?
Bei Mandaten für Familien oder Stiftungen steht der 
«Faktor Mensch» an erster Stelle. Die Wertekompatibilität 
zwischen Kundschaft und Dienstleister muss zwingend 
gegeben sein, da es ohne Vertrauen, Loyalität und koopera-
tive Zusammenarbeit nicht funktioniert. Seit der Grün-
dung von Naef & Partner haben wir streng darauf geachtet, 
für unser Team Persönlichkeiten mit Herz, Verstand und 
Rückgrat zu gewinnen. Davon profitieren wir heute. Gerade 
wertebasierte Kunden fühlen sich bei uns gut aufgehoben.

Was sind die aktuellen Herausforderungen 
im Markt – und wie reagieren Sie im 
Sinne Ihrer Kundschaft darauf?
Die Komplexität in der Immobilienwelt nimmt weiter zu. 
Für Eigentümerschaften wird es zunehmend schwieriger, 
sich zurechtzufinden; es ist fast schon schwindelerregend. 
Einerseits braucht es viel ökonomisches und technisches 
Fachwissen. Darüber hinaus müssen laufend neue 
rechtliche Vorgaben beachtet werden, denken Sie etwa an 
die ISOS-Direktanwendung oder jahrelange Blockaden 
aufgrund des Lärmschutzes. Nicht zu vergessen ist die 
fünfte Landessprache – die Einsprachen – prävalenter 
als je zuvor. Zudem müssen ökologische, soziale und 

politische Themen berücksichtigt werden. Von diesem 
«Cocktail» sind viele Kunden heute überfordert, agieren 
teilweise nur noch reaktiv, ohne klares Zielbild oder wer-
den durch Ämter und andere Interessensträger vor sich 
hergetrieben. Das wollen wir ändern. Wir stehen ihnen als 
hochprofessioneller Wegbegleiter zur Seite. Wir schaffen 
Klarheit, übernehmen den Lead bei Projekten und steuern 
das Portfolio oder die gesamte «Organisation» in die 
gewünschte Richtung. Damit wird eine Herausforderung 
zu einer Chance: Denn gerade in anspruchsvollen 
Zeiten zahlt es sich aus, wenn man gut aufgestellt ist.

Weitere Informationen unter: 
naefpartner.com

D er Fachkräftemangel ist auch in der Schweiz 
massiv. Gleichzeitig stagniert das Wachstum 
der Baubranche seit Jahren und liegt deut-

lich unter dem Schnitt anderer Wirtschaftssektoren. 
Eine mögliche Lösung, dieser Entwicklung ent-
gegenzuwirken, ist der Ausbau der Digitalisierung. 
Mithilfe vernetzter, datenbasierter Prozesse lassen 
sich Fehler vermeiden, Bauzeiten verkürzen und 
Kosten gezielter steuern, als dies ohne sie möglich ist. 
Digitale Technologien gelten deshalb nicht nur als 
Massnahme zur Modernisierung der Branche, sondern 
als überfällige Antwort auf strukturelle Schwächen.

Drohnen und digitale Zwillinge: 
Effizienz aus der Luft
Der Einsatz von Drohnen in Kombination mit 
3D-Laserscanning kann präzise digitale Bestandsauf-
nahmen liefern. Aus diesen entstehen sogenannte BIM-
Punktwolken (BIM steht für «Building Information 
Modeling») und digitale Zwillinge. Das sind virtuelle 
Abbilder von Gebäuden, mit denen Planer:innen und 
Bauherrschaft effizienter arbeiten können. Die Techno-
logie reduziert den Aufwand vor Ort, erhöht die Pla-
nungssicherheit und vereinfacht die Bauüberwachung.

BIM und Cloud-Plattformen
Insgesamt ist BIM längst zur Schlüsseltechnologie 
avanciert, denn das digitale Datenmodell begleitet 
Bauprojekte durch alle Phasen. Von der Planung 
über die Ausführung bis hin zum Betrieb und 
Rückbau – in Verbindung mit Cloud-Plattformen 
können alle Projektbeteiligten zu jeder Zeit Zugriff 

auf denselben Informationsstand erhalten. Das schafft 
Transparenz, verhindert Fehler durch Medien-
brüche und beschleunigt auch Entscheidungen.

Bauteile aus dem Drucker
Mithilfe der Digitalisierung hält auch die additive 
Fertigung Einzug auf Schweizer Baustellen. Erste 
Pilotprojekte zeigen: Durch 3D-Druck lassen sich 
Bauelemente schneller, präziser und mit weniger Mate-
rialeinsatz produzieren. Zwar steht diese Technologie 
noch am Anfang, doch in Verbindung mit modularer 
Bauweise und Vorfertigung birgt sie schon heute ein 
enormes Potenzial. Dies gilt insbesondere auch in Zei-
ten knapper Personalressourcen, da mit der Nutzung 
von 3D-Druck weniger Manpower vonnöten ist.

Vom Bau bis zum Rückbau: 
Lifecycle-Data-Management
Digitale Prozesse hören nicht mit der Fertigstellung 
eines Gebäudes auf. Sie begleiten Bauwerke über den 
gesamten Lebenszyklus – von der Planung über die 

Nutzung bis hin zur Stilllegung.  Organisationen wie 
«Bauen digital Schweiz / buildingSmart Switzerland» 
(BdCH / bSCH), die Plattform für die digitale 
Transformation der Schweizer Bau- und Immobilien-
wirtschaft, arbeiten an konkreten Anwendungsfällen 
wie etwa digitalen Materialpässen oder Lean Decons-
truction. Ihr Ziel: Nachhaltigkeit und Effizienz von 
Anfang an zu denken und durchgängig umzusetzen.

Planung auf neuem Niveau
Auch die nächste Welle digitaler Tools ist längst in 
der Anwendung. Künstliche Intelligenz (KI) ana-
lysiert grosse Datenmengen, prognostiziert Markt-
bewegungen und hilft bei der Optimierung von 
Baukosten. Das Internet der Dinge (IoT) ermöglicht 
die permanente Überwachung von Gebäuden durch 
Sensoren, beispielsweise zur frühzeitigen Erkennung 
von Wartungsbedarf. Virtual und Augmented Reality 
(VR/AR) erlauben es, Planungen bereits vor Bau-
beginn realitätsnah zu erleben und zu testen. Das 
minimiert Fehler und erhöht die Bauqualität.

Proptechs als Innovationsmotor
Dabei stammt die Technologie für all das längst nicht 
mehr nur aus Übersee. Immer mehr digitale Innova-
tionen verbreiten sich aus der Schweiz in alle Welt. 
Schon heute zählt die Eidgenossenschaft rund 430 
Proptech-Unternehmen, also Start-ups und Anbieter, 
welche digitale Lösungen für die Immobilienwirtschaft 
entwickeln. Für die Bau- und Immobilienbranche 
decken sie ein breites Spektrum ab: von der automa-
tisierten Vermietung über smarte Gebäudeverwaltung 
bis hin zu KI-basierten Energiemanagementsystemen.  

Das Schweizer Start-up Emonitor beispielsweise digitali-
siert den gesamten Vermietungsprozess von der Aus-
schreibung bis zum Mietvertrag. Der Ende 2019 gegrün-
dete Immobilien-Tech-Agent Properti wiederum setzt auf 
datengetriebenes Marketing und künstliche Intelligenz 
zur Immobilienvermarktung. Und Optiml, ein ETH-
Spin-off, entwickelt KI-gestützte Strategien zur CO2-
Reduktion. Dafür wurde Optiml im Jahr 2024 auch bei 
der PropTech Innovation Challenge (PIC) ausgezeichnet.

Klarer Nutzen für alle Akteure
Digitale Technologien entfalten ihren Nutzen entlang 
der gesamten Wertschöpfungskette und sparen jedem 
Akteur der Schweizer Bau- und Immobilienbranche 
Zeit und Geld. Jetzt gilt es, den digitalen Wandel ent-
schlossen weiterzutreiben – damit die Bau- und Immo-
bilienbranche in der Schweiz nicht nur zukunftsfähig 
bleibt, sondern auch die Zukunft aktiv mitgestaltet.

Text Miriam Rauh

Digitalisierung sichert die 
Zukunftsfähigkeit der Schweizer Bau- 

und Immobilienbranche
Die Digitalisierung der Bau- und Immobilienbranche ist in der Schweiz längst keine Zukunftsvision mehr, sondern gelebte Realität. Generalunternehmer:innen, 

Architekt:innen und Investor:innen, die auf digitale Werkzeuge setzen, sichern sich entscheidende Vorteile wie mehr Planbarkeit, bessere Qualität und höhere 
Effizienz. In einem Umfeld, das durch Personalmangel und steigende Kosten unter Druck steht, ist das ein überlebenswichtiger Wettbewerbsvorteil.

14  Digitalisierung trifft Stadtentwicklung

Brandreport • Naef & Partner

Wegbegleiter in Immobilienthemen
Naef & Partner begleitet Immobilieneigentümer und 
Bauherrschaften bei all ihren Themen und Vorha-
ben. Das Unternehmen mit Sitz in Zürich unterstützt 
Kunden in zentralen Bereichen des Immobilien-
managements: von der Eigentümerberatung und 
Bauherrenvertretung über das Portfoliomanagement 
und die Geschäftsführung sowie Transaktionen bis 
hin zum Baumanagement. Naef & Partner steht für 
höchste fachliche Expertise, einen kooperativen 
Arbeitsstil und kreative Gestaltungskraft. Gegründet 
im Jahr 2018 ist das Unternehmen heute mit gut 20 
Mitarbeitenden ein etablierter Dienstleistungspart-
ner der Schweizer Immobilienbranche.

«Viele Familien und Stiftungen nutzen das Potenzial ihrer 
Immobilien nicht vollständig – es werden Chancen verpasst»

Was ist das Potenzial unserer Liegenschaften und wie können wir damit nachhaltig Werte generieren? Diese Frage beschäftigt seit 
jeher Familien und Stiftungen mit eigenem Immobilienportfolio: Matthias Alber, Partner bei Naef & Partner, erläutert, warum 

immer mehr Private, Family-Offices und Stiftungen ihr Immobilienportfolio in professionelle Hände legen.

Matthias Alber
Partner, Naef & Partner

Vom alten Einfamilienhaus zum Anlageobjekt für die Familie 
(Architektur: raumfindung architekten, Fotografie: Lukas Murer Fotoarbeiten)

Der Einsatz von Drohnen in Kombination 
mit 3D-Laserscanning kann präzise 
digitale Bestandsaufnahmen liefern.


